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»Es ist an der Zeit, sich über das Materielle hinaus zu erheben


und uns gemeinsam für eine Welt zu verbinden,


die Liebe erfährt, die Liebe lebt und die Liebe schenkt.«


Beyhan Yücel Wechsler


Schön dass wir uns hier begegnen und unsere Wege sich hier verbinden. Ich spreche Dich mit »Du« an, weil es mir wichtig ist, meinen Mitmenschen, achtsam und wohlwollend, mit Respekt, von Mensch zu Mensch und auf Augenhöhe zu begegnen. Ich weiss, dass wir tief in unserem inneren Kern eins sind, jenseits von unseren Namen und Formen.


Ich habe das Gefühl, dass wir uns gerade gegenübersitzen und ich Dir mitteile, was mich tief in meinem Inneren, meinem Wesenskern bewegt. Während ich es Dir mitteile, nehme ich Dich auch wahr. Das fühlt sich für mich echt und nah an.


Bei meinem Wirken geht es um die wahre Begegnung, um uns, um Dich, um die Verbindung zu Deinem wahren Selbst und Deinem Gegenüber somit Deiner Welt.


Obwohl ich etwas teile, was mich bewegt, geht es auch um Dich, um Dein Inneres. Dieser göttliche Teil in uns, unser Wesenskern, unser Licht, unsere Freude, unser Feuer, unsere Seele, unser Diamant, wie Du sie auch nennen magst, das was uns tief in unserem Inneren ausmacht.


An jenem Raum, jenem wunderschönen Ort in Dir, wo nichts mit unserem weltlichen Dasein zu tun hat, sondern eher mit dem universellen, kraftvollen, magischen So-Sein.


Jener Teil, der uns strahlen lässt, unser Herz zum Singen bringt und unser einzigartiger Tempel, das Meisterwerk nämlich, das unseren Körper zum Tanzen bewegt, spontan, schlicht und einfach aus Freude.


Wenn Du einmal mit dieser Quelle in Berührung gekommen bist, lässt sie Dich nicht mehr los … Sie begleitet Dich überall hin, flüstert Dir zu, was zu tun ist, wofür Du auf dieser wunderschönen Erde bist. Es braucht lediglich Deine besondere Gabe, die Dich im Kern ausmacht, zu erkennen und Dir selbst erlauben damit sichtbar zu werden und dies mit uns zu teilen.


Alleine der Gedanke daran, lässt Dein Herz ausdehnen und Dich mit Freude erfüllen und Dich durch Deine wunderschönen, strahlenden Augen für uns sichtbar werden lassen.


Kennst Du dieses Gefühl, diese wunderbare Berührung?


Wenn »JA« freue ich mich von Herzen für Dich. Wenn nicht, wünsche ich Dir von Herzen, dass Du Deinem Wesenskern begegnest und diese Berührung, diese Freude, diesen Frieden und die Stille in Dir, mitsamt allen Zellen Deines Wesens, einmal fühlst. Allein für diesen besonderen Moment, für diese gefühlte Verbindung zu Deinem wahren Wesen, lohnt es sich zu leben.


Ich wünsche dir von Herzen, dass dieses Buch Dir eines der schönsten Geschenke Deines Lebens beschert. Wichtig ist die Offenheit gegenüber unserer Begegnung. Offen sein, für das was kommt.


Mir ist bewusst, dass unsere Zeit auf dieser Erde begrenzt und kostbar ist. Meistens wollen wir diese auch sinnvoll mit Tätigkeiten verbringen, die uns weiterbringen. Wir haben auch vorher eine Vorstellung davon, was uns eine Begegnung bringen soll, so dass was wir bewusst oder unbewusst einen Vorteil erhoffen, bevor wir in diese Beziehung eingehen.


Sie sind mehr oder weniger geplant, kalkuliert und kontrolliert!


Was wir jedoch vergessen, ist dass es auch einen anderen Teil gibt, wo wir uns mit einem gutem Gefühl für etwas Neues öffnen können, das wir nicht kennen, nie zuvor gemacht haben. Es ist etwas anderes. Es entspricht nicht unseren bisherigen, gewohnten Denkstrukturen, unsere bis jetzt gegangenen Wege. Wir lassen uns auf etwas ein, was nicht geplant werden kann, auf das Ungewisse! Entscheidend ist unser gutes Gefühl, das uns dabei begleitet.


Und das ist auch gut so.


Deshalb möchte ich Dich motivieren, Dich auf unsere Begegnung entspannt und offen einzulassen und an meinen Gedanken und Gefühlen Anteil zu nehmen. Mir zu lauschen, hinzuhören. Offen sein für meine Wortwahl, Ausdrucksweise, mein Inneres. Vielleicht auch mal für das Ungewohnte, das Fremde. Was mir dabei sehr am Herzen liegt, während Du das machst, ist zu beobachten, was in Dir geschieht. Gib Dir einen Raum dafür und erlaube Dir wahrzunehmen, was in Dir geschieht!


Können wir jetzt schon wissen, was unsere Begegnung für uns beide bringen wird, ohne dass wir dies einmal wahrhaftig gefühlt und erlebt haben?


Du kennst mich nicht persönlich – ich bin noch ein Fremder für Dich? Kein Problem, es ist eine Frage der Zeit, wie lange?


Wenn es Dir zu viel ist, ungewohnt, völlig fremd, kann ich Dich verstehen.


Wenn Du weiterliest … würde ich mich sehr freuen.


Bist Du bereit, für unsere Begegnung und für die Begegnung mit Dir selbst?


Absichtslos, von Mensch zu Mensch, einfach von Herz zu Herz!


Wie schön, dass Du da bist und Dir die Zeit nimmst.


Wenn Du willst, nutze die freien Zeilen nach den Fragen, um Dich selbst zu reflektieren und fühle Dich frei, Deine eigenen Notizen zu schreiben.




»Lebendig zu sein ist, mit offenen Armen und voller Freude dem Leben


wahrhaftig zu begegnen und auch sich in Zeiten von Trauer und Leid zu


spüren und zu fühlen, bis es in der Tiefe still wird.«


Beyhan Yücel Wechsler


Meinem Leben eine Richtung geben


Draussen regnet es in Strömen. Wie ein fliessender Bach. Gestern war es noch sehr warm und sonnig, als ich mit meinen Polarity Therapie1 Mitstudentinnen in Zürich an der Limmat sass und mit ihnen voller Freude auf unseren Abschluss angestossen habe.


Ich habe die schriftliche wie auch die praktische Prüfung als Polarity Therapeutin abgeschlossen. Ich wünschte mir vor der Prüfung von tiefem Herzen, das diese drei Prüfungstage, eine der schönsten Tage meines Lebens werden. Es sollte sich diesmal nicht wie eine Herausforderung anfühlen, wie ich sie bis jetzt zahlreich in meinem Leben erfahren musste.


Mein Wunsch ist Erfüllung gegangen. Ich hatte das Gefühl, das ganze bewusst gemeistert zu haben. Dieses Mal fühlte es sich für mich an, wie ein aus meiner Tiefe kommendes Gefühl der Entschlossenheit, wie ein Feuer für ein »JA« – jedoch schlicht und still in ihrer Form wie ein Vertrauen.


Bevor ich die Polarity Ausbildung begann, war ich an einem tiefen Punkt, wo ich das Gefühl hatte, dass es nicht mehr so weitergehen kann. Ich war nicht glücklich, eher traurig. Ich lebte meine Freude, mein Feuer nicht. Ich lebte nicht ganz das Leben, das mich bewegte und zutiefst freute. Es realisierte sich nicht das Leben, das ich mir tief im Inneren wünschte. Ich lebte auch noch nicht meine Berufung, die ich tief in meinem Inneren trug.


Was ich vor langer Zeit sehr vermisste, waren die gefühlten Verbindungen, die lebendigen Beziehungen im Alltag. Mir wurde bewusst, dass ich funktionierte und ich mich an meine Umstände angepasst hatte. Diese Zeit in der Schweiz war für mich eine grosse Herausforderung. Sie war geprägt vom Allein-sein und nicht wirklich verstanden zu werden. Ich hatte eine wunderschöne Wohnung, gesunde Kinder und mein Mann, der mich unterstützt. Ich war wirklich dankbar, für alles was ich hatte. Mir war auch bewusst, dass viele für diese Möglichkeiten froh gewesen wären. Trotzdem fühlte ich mich damals in einem fremden Land fremder denn je. Das hatte mit dem Verstand wenig zu tun. Der Drang kam von Innen, und mein Körper teilte mir sehr klar mit, dass eine Kursänderung unabdingbar war.


Innerlich wusste ich schon lange, was ich wollte. Ich wusste auch, dass ich in mir einen grossen Reichtum trage. Die Frage war vielmehr, wie ich meinen Wesenskern in meinem Leben manifestieren und ihm seinen einzigartigen Ausdruck verleihen kann.


Ich hatte auch das Gefühl, dass das Leben mir immer wieder neue Herausforderungen stellte. Wie sollte ich das, was ich tief in meinem Inneren spürte, auf diese wunderschöne Erde bringen? Und meinen Körper, der krank wurde, genesen lassen? Damals waren meine wunderbaren Töchter 3 1/2 und 1 ½ jährig. Natürlich brauchten sie meine volle Präsenz und meine Liebe. Nebst meinem Alltag war wenig Raum für mich. Ich gab mein Bestes, um für sie da zu sein. Zum Glück fühle ich tief in mir das Vertrauen, an mich zu glauben und dass ich es schaffen werde.


An Zeiten, als mein Leben mir wieder eine neue Herausforderung stellte, bin ich aufgestanden. Auch an Zeiten, wo ich das Gefühl hatte, nicht mehr zu können. Ich fühlte mich körperlich ausgelaugt, verzweifelt und traurig. Ich habe meinem Partner und Kinder offen kommuniziert, dass es nichts mit ihnen zu tun hatte. Es war eine Phase in meinem Leben und die Gefühle und Empfindungen gehörten auch dazu.


Tief in meinem Inneren wusste ich, dass ich mir und meiner Familie mehr dienen kann, wenn ich wieder meine Freude, mein wahres Wesen zum Ausdruck bringe und sie auch lebe.


Ich wusste, dass ich in Wirklichkeit, auch die pure Freude bin und ein Mensch mit grossem Herz, der viel geben kann. Ich bin eine Person, welche für sich und für ihre Mitmenschen da sein kann. Auch Kleinigkeiten in meinem Leben bereiteten mir immer sehr viel Freude. Zeit für einander haben, sich gegenseitig unterstützen, mitteilen und teilen was gerade ist, macht mir sehr Freude. Die zwischenmenschlichen Beziehungen waren mir immer sehr wichtig.


Ich wollte meinem Leben eine Richtung geben. Ich wollte mit meinen Mitmenschen auf der tiefen Ebene sein. Das war immer das, was ich mir wünschte, seit dem ich mich erinnern kann. Obwohl ich damals nicht so viel Kraft hatte, auch körperlich, habe ich mich auf mein Inneres vertraut und mich auf den Weg gemacht. Ich habe viele Berufszweige, welche den Menschen Im Mittelpunkt haben, recherchiert und einige von diesen Schulen kennengelernt.


Bei meiner ersten Begegnung mit Polarity Therapie wusste ich, dass diese Ausbildung für mich bestimmt ist und ich folgte meinem inneren Ruf.


Ein neuer nochmals sehr intensiver Lebensabschnitt mit Lernen, Erfahren, Fühlen und Erkennen begann … Diesmal auch körperlich. Ich habe mir erlaubt, in die Tiefe meines Wesens zu schauen. Schichten zeigten sich, die lange darauf gewartet haben, mir zu begegnen. Die Tränen der Trauer und der Schmerz überwältigten mich.


Jedes Mal von neuem, immer und immer wieder geschah es, manchmal bebend, manchmal in der Stille, aber auch teilweise lachend und auch in sich ruhend.


Da habe ich zum ersten Mal in den Sitzungen erfahren, dass alle unsere Erfahrungen in unserem Körper gespeichert sind und dass das innere Wissen unseres Körpers so machtvoll ist.


Was habe ich alles ausgehalten in meinem Leben? Aber auch in einem anderen Land zu sein, welches mir kulturell, aber auch mit zwischenmenschlichen Verbindungen so fremd war. Es war sehr schwer in der Schweiz mit Menschen in Verbindung zu kommen bzw. Freundschaften zu knüpfen. Ich empfand »Mauern«, die eine Verbindung erst gar nicht möglich machten, sei es in Cafés, an Veranstaltungen oder in Zügen. Dieses Muster war überall wahr zunehmen.


Es fehlte das Spontane, die kindliche Neugier, das wirkliches Interesse an dem Gegenüber, an den »wahren Werten des Menschsein.« Die Gespräche waren oft oberflächlicher Natur, so dass es uns nicht möglich war, die wirklich wahre menschliche Nähe zu zeigen. Ich konnte auch wahrnehmen, dass es vielen seelisch nicht so gut geht. Bei späteren Gesprächen habe ich erfahren, dass es bei ihnen wirklich der Fall ist. Ich habe auch erfahren, dass viele, die seit längerer Zeit miteinander befreundet sind, in Wirklichkeit nicht viel Persönliches voneinander wissen.


Es ist auch gut so, wenn Menschen das so wünschen.


Was ich wissen wollte ist, ob das wirklich das war, was wir uns von unseren Herzen, aus unserem Inneren heraus, zutiefst wünschen?


Weshalb ist es so schwer uns wahrhaftig zu begegnen?


Es ist mir bewusst, dass wir nicht allen Menschen unsere verletzliche Seite zeigen und mit ihnen unser Inneres teilen wollen. Es darf auch Gespräche geben, die nicht immer eine Tiefe haben müssen.


Darum geht es hier nicht!


Was ich hier mitteilen möchte, ist wie schwer und kräfteraubend der Alltag für uns und für unsere Mitmenschen wird, wenn wir uns nicht wahrhaftig begegnen. So können wir unsere menschlichen Urbedürfnisse von Lebendigkeit, Nähe, Liebe und Spontaneität, sowie unsere Kreativität nicht in unserem Alltag leben und nicht miteinander teilen.


Ich habe auch Verständnis für diejenigen, die diese innere Lebendigkeit nicht bei sich spüren und nicht das Bedürfnis haben, diese auch im Alltag zu leben. Oder sie nehmen diesen inneren Andrang wahr, wissen aber nicht wie sie dies zum Ausdruck bringen können.


Oder sie kennen es nicht anders und es scheint kein Thema für sie zu sein.


Ich habe mit vielen Menschen, die offen dafür waren, darüber geredet und mich mit ihnen über viele Möglichkeiten ausgetauscht. Das Verständnis und das Mitgefühl mit den anderen war etwas, was ich bereits praktizierte. Aber es änderte nichts an meiner Situation. Was war aber mit mir? Konnte jemand mich fühlen, mich verstehen und daran Anteil nehmen?


Inzwischen bin ich seit 15 Jahren hier. Ich habe 9-10 Jahre gebraucht bis ich sagen konnte, dass ich inzwischen wirklich Freunde habe, bei denen ich mich wahrgenommen und verstanden fühle und auch auf sie zählen kann.


Ich weiss, dass »Freunde zu sein« Zeit braucht, die Beziehung braucht seine Zeit um zu reifen. Ich will Dich jedoch auf »die unsichtbare Mauer« aufmerksam machen, die bei einer Begegnung zwischen uns existiert, die einem regelrecht von dem anderen distanziert und jeglichen Versuch auf wohlwollendes, spontanes aufeinander zugehen erschwert, teilweise unmöglich macht.
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